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sich über den „Schandfleck“ in ihrer sonst 
so schönen Heimatgemeinde. Und auch 
das Land Kärnten hat mittlerweile die Ge-
duld mit dem Investor verloren. Der Streit 
um das wertvolle „Seegrundstück in bester 
Lage” hat mittlerweile vor dem Landesge-
richt Graz ein Urteil gefunden. Demnach 
muss GHP Real Estate GmbH dem Land 
Kärnten aufgrund ausbleibender Investi-
tionstätigkeiten mehrere hunderttausende 
Euro Pönale leisten. 

Land der Seen – aber nicht für jeden

Der Skandal um das brachliegende Grund-
stück in Ossiach ist Teil einer größeren De-
batte: Wer hat überhaupt noch Zugang zu 
den Seen und der Natur? Obwohl sich die 
meisten Seen in Österreich, darunter auch 
der Ossiacher See, über die Bundesforste in 
öffentlicher Hand befinden, heißt das nicht, 
dass sie frei zugänglich sind. Am Ossiacher 
See etwa sind rund 76 % der Uferflächen 
privatisiert. Die wenigen verbliebenen öf-
fentlichen Seegrundstücke sind in der Regel 
als kostenpflichtige Badeanstalten ausgelegt. 
Die Möglichkeit, sich kostenlos im kühlen 
Nass erfrischen zu können, hat man hier 
also kaum wo. Mit dem Verkauf des ÖGB-
Feriendorfs ging nicht nur ein zentraler 
Treffpunkt der Bevölkerung, sondern auch 
der letzte freie Seezugang in Alt-Ossiach 
verloren. Selbst wenn der Investor seine 
Versprechen einhält und auf dem Gelände 
neue Ferienwohnungen und Apartments er-
richtet, bleibt zu befürchten, dass diese vor 
allem einem kleinen, wohlhabenden Teil der 
Gesellschaft offen stehen – jenen, die sich 
am schönen Ossiacher See vielleicht einen 
Zweit- oder Drittwohnsitz zulegen wollen.

Wie das hier mit dem Privatbesitz ist, mer-
ken wir bei unserem Spaziergang durch Alt-
Ossiach recht schnell: Beim Versuch, über 
einen Campingplatz ans Ufer zu gelangen, 
schaffen wir es kaum bis zur Schranke, als 
sich ein Fenster öffnet und eine Frau uns 
scharf fragt, was wir hier wollen. Auf unsere 
Frage nach einem Zugang zum See folgt nur 
eine knappe Antwort: „Da gibt’s hier nix!“

//PR
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Ein Besuch am Stiftsfriedhof weist auf 
einen der ältesten Verbrecher*innen im 

Raum Ossiach hin. Wenn man der Legende 
Glauben schenkt, liegt hier der 1076 zum 
König gekrönte polnische Herrscher Boles-
laus II. begraben. Der als Tyrann verschriene 
König erstach einen Bischof während einer 
Messe in Krakau.  Er zog sich im Ossiacher 
Stift zurück und offenbarte erst am Sterbebett 
seine Untat. 

Von Morden, Bränden und Coups
Aber auch im 20. und 21. Jahrhundert sind 

im Umfeld Ossiachs teils ungeklärte Strafta-
ten vorgefallen. Bereits im August 1969 ver-
schwand eine Fabrikarbeiterin aus Annen-
heim am Westufer des Ossiacher Sees. Am 

nächsten Tag wurde sie erstochen in einem 
Maisfeld gefunden. Ihr Mann gestand den 
Mord. Der Sohn des Opfers glaubte jedoch 
nicht an die Schuld seines Stiefvaters und 
suchte weiter nach Erklärungen. 2013 er-
trank ein 17-jähriger Schüler während eines 
Forstkurses im Ossiacher See. Die genauen 
Umstände des Todes wurden allerdings nie 
geklärt.  Ein Jahr später hielt eine Brandse-
rie Sattendorf, den Nachbarort von Annen-
heim, für einige Monate in Atem. Ein Betrü-
gerinnen-Trio soll mehrere Brände gelegt 
und ihr persönliches Umfeld um rund eine 
Million Euro betrogen haben. Laut Polizei 
befanden sich die Täterinnen in einer „sek-
tenartigen, okkulten Verbindung“, die sogar 
einen Mord auf dem Gewissen hatte.

Wie jeder Ort mit großer Vergangen-
heit weist auch die Gegend rund um Ossi-
ach dunkle Teile in seiner Geschichte auf. 
Trotzdem haben die Ossiacher*innen eine 
beeindruckende Resilienz. Ein Spaziergang 
am Friedhof offenbart, wie einige Bewoh-
ner*innen dieses kleinen Ortes über 90, ja 
sogar 100 Jahre alt wurden. Wie kommt so 
ein langes Leben zustande? Vielleicht ist es 
die mystische Stimmung im Ort, vielleicht 
aber auch die Hoffnung auf Antworten für 
ungeklärte Fälle, die noch tief im Ossiacher 
See begraben liegen. 

//NS

TRUE CRIME 
VOM OSSIACHER SEE

Osoje ist der slowenische Name für Ossiach. Er bedeutet so viel wie 
„Schattenseite“. Dass der Name nicht von Ungefähr kommt, beweist ein 

Blick in die Kriminalgeschichte.
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Ist der Kapitalismus wirklich das Ende 
der Geschichte?

Es gibt ja das bekannte Diktum, dass man 
sich heute eher das Ende der Welt vorstel-
len kann, als das Ende des Kapitalismus. 
Der Kapitalismus ist nicht nur als Wirt-
schaftsmodell stark verankert, sondern 
prägt Politik und Lebensgestaltung. Poli-
tische Vorschläge zielen meist nur darauf 
ab, den Kapitalismus zum Funktionieren 
zu bringen, anstatt ihn grundsätzlich infra-
ge zu stellen. Das ist problematisch, da der 
Kapitalismus sämtliche großen Krisen, vor 
denen wir stehen, verursacht. Die Frage ist 
also: Wie kann man am Kapitalismus an-
setzen? Umstürzen, reformieren oder Alter-
nativen außerhalb der Marktlogik schaffen? 
Es ist wichtig, unterschiedliche Strategien zu 

prüfen und zu schauen, welche am meisten 
Erfolg verspricht.

Lässt sich der Kapitalismus durch Re-
formen zähmen?

Wir können mit Reformen Probleme mil-
dern. Aber die grundsätzlichen Dynamiken, 
die der Kapitalismus erzeugt, werden wir 
nicht los. Deswegen sollten wir versuchen, 
die Reformen einzuleiten, die Möglichkeits-
fenster zu öffnen, in denen sich Leute enga-
gieren, mobilisieren und organisieren. Wo 
Dinge politisiert werden und die Organisa-
tionsprinzipien des Marktes, der Lohnarbeit 
und der Akkumulation zurückgedrängt 
werden.

Welche Rolle spielen die Alternativen 

im Kleinen auf dem Weg zur größeren 
Transformation?

Es ist nie ein Fehler, Dinge im Kleinen 
zu versuchen. Das verändert Routinen und 
schafft Bezugspunkte für große Veränderun-
gen. Die Frage ist: Schafft es eine Alternati-
ve, einen Masseneffekt zu erzeugen? Und ist 
sie in der Lage, Strukturen zu erschüttern 
und neue aufzubauen?  Oft ist es eben so, 
dass Dinge gar nicht so sehr davon abhän-
gen, wie Leute eingestellt sind, sondern was 
die Bedingungen sind, unter denen sie den-
ken und handeln. Viele Menschen sind offen 
für Veränderungen, doch unter dem Druck 
ihrer Lebensverhältnisse können sie diese 
Haltungen nicht umsetzen und müssen sich 
in Systeme einfügen, die bestehende Struk-
turen reproduzieren. 		  //PR

KANN ES EINE 
ALTERNATIVE GEBEN? 

„There is no alternative” - mit diesem Satz proklamierte Margaret Thatcher Mitte 
der 80er den Neoliberalismus zum großen Sieger im Kampf der Ideen. Politikwissen-

schaftler  und Track-Moderator Armin Puller sieht das anders. 
Wir haben mit ihm genau darüber gesprochen.
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SO GELINGT GESPRÄCHSKULTUR 
Im Track „Alternatives Zusammenleben” 

waren Partizipation, Demokratie und Ko-
operative zentrale Stichworte. Doch neben 
diesen durchaus positiv besetzten Begriffen 
wird ein zentrales Konzept oft vergessen: der 
Konflikt. In der Planung einer Kooperation 
habe er Konflikt als Bestandteil von Interak-
tion vergessen, erzählt ein Teilnehmer. Und 
auch auf Kongressen gehören Diskussionen, 
ja vielleicht sogar Streit einfach dazu. Als 
Abrundung der letzten Tage erinnern wir 
uns gemeinsam mit Kongressteilnehmer*in-
nen an drei Bestandteile einer produktiven 
Streit- und Diskussionskultur.

1 Legitimität 
Die Kongressteilnehmer*innen sind sich 

einig: Es ist nicht sinnvoll, die Position an-
derer von vornherein abzulehnen. Eine Teil-
nehmerin erinnert daran, dass es in Diskus-
sionen nicht um „wahr” oder „falsch” geht. 
So ist für manche eine produktive Diskus-

sion dann vorbei, wenn Diskutant*innen 
einen totalen Wahrheitsanspruch stellen. 
Ein weiterer Kongressbesucher wiederum 
meint, es gäbe  zahlreiche unterschiedliche 
Perspektiven auf die objektive Wahrheit. 
Daher gelte es nicht, andere immer überzeu-
gen zu müssen, sondern ihren Standpunkt 
zu verstehen. Das Schöne am Kongress: 
Viele Menschen aus unterschiedlichen Hin-
tergründen kommen zusammen. So tragen 
viele unterschiedliche Perspektiven zu einer 
fruchtbaren Debatte bei. Denn gerade die 
Verhandlung eines gemeinsamen Grundla-
genverständnisses über eine Thematik führt 
zu produktiven und von Verständnis ge-
prägten Gesprächen.

2 Selbstreflexion
Wenn wir unseren Standpunkt gegenüber 

anderen verteidigen müssen, konkretisieren 
wir ihn gleichzeitig. So wird die eigene Posi-
tion auch immer klarer. Diskutieren ist ein 

ständiger Lernprozess. Gleichzeitig müsse 
man sich selbst gut kennen und sein Diskus-
sionsverhalten reflektieren, meint eine Teil-
nehmerin. Wenn etwa eine Debatte zu hitzig 
oder das eigene Verhalten unpassend wird, 
kann das Gespräch auch vorzeitig enden. Es 
braucht Selbstreflexion, um einen Schluss-
strich zu ziehen, wenn eine Auseinanderset-
zung nicht mehr produktiv ist. 

3 Geduld
Wer wiederum das „Warum” hinter be-

stimmten Meinungen verstehen will, 
braucht zeitliche und mentale Ressourcen. 
Ehrlich aufeinander zuzugehen und an ge-
meinsamen Lösungen zu arbeiten, braucht 
einfach Zeit. Denn Konsens wird selten im 
ersten Meinungsaustausch erreicht. Dazu 
passen die Worte zweier Kongressbesuche-
rinnen: „Konsens geht nicht immer, aber 
vielleicht schlagen wir uns einmal nicht den 
Schädel ein”. 			   //NS
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Das Geschwisterpaar Philipp und Sabine 
leitet die Geschicke im Hotel und Res-

taurant „zur Post“. Gemeinsam mit 20 Mit-
arbeiter*innen beherbergen sie in Spitzen-
zeiten bis zu 200 Gäste. Im Nebenjob, damit 
es nicht langweilig wird, verhandelt Sabine 
noch Hotelverträge für ein führendes Tiroler 
Touristikunternehmen. Wie bekommt man 
das alles unter einen Hut? „Man muss die 
Arbeit lieben, ich bin gerne Gastgeberin. Es 
gibt neben Hotellerie und Gastronomie keine 
Branche, in der man unmittelbar so viele Er-
folgserlebnisse hat.” Mit den ebenso häufigen 
Niederschlägen muss man umgehen lernen, 

aber: „Den Stress macht man sich nur selber.“

„Alleine kann ich gar nichts machen”

Und was macht gute Gastgeber*innen aus? 
„Wichtig ist, dass der Gast die Herzlichkeit 
und die Liebe zum Job spürt.” Aber: „Eine 
Gastgeberin kann nur so gut sein, wie ihr 
Team gut ist. Alleine kann ich gar nichts ma-
chen.” Die Arbeitsbedingungen im Gastge-
werbe fordern dem Team natürlich viel ab. 
An Heiligabend und Silvester, wenn alle an-
deren freihaben, muss in der Gastronomie 
nun einmal gearbeitet werden. Auch jeden 

Samstag und Sonntag ist die Post in der Sai-
son geöffnet. „Wichtig ist deshalb, dass man 
gut zahlt, dass man die Mitarbeitenden fair 
behandelt und ihnen Freiräume gibt”. 

Mit dem Momentum Kongress endet wie 
bei den meisten Ossiacher Betrieben auch 
bei der Post die Saison. Ein klassischer Ent-
spannungsurlaub ist für Sabine aber nicht 
angedacht: „Hotel kann ich jetzt mal keines 
mehr sehen.” Und noch einen abschließen-
den Satz zu Ossiach: „Ossiach ist sicher der 
schönste Ort am See, darüber müssen wir 
nicht weiter reden.“ 		  //SH 

BEI DEN GASTGEBER*INNEN
Neben dem Stift war die Gaststube „zur Post“ der Ort des 
Kongresswochenendes. Die Besitzerin Sabine Dorner gibt 

Einblicke in das Leben im Tourismus.
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TEILNAHME  ///
Um einen aktiven Beitrag zur Entwick-
lung progressiver Alternativkonzepte zu 
leisten, wurde im Herbst 2008 die Kon-
gressreihe „Momentum“ gestartet. Der 
Kongress versammelt 2025 zum 18. 
Mal rund 300 Interessierte aus Politik, 
Wissenschaft und Praxis zur kritischen 
und offenen Auseinandersetzung. Die-
ses Jahr steht „Wohlstand“ im Zentrum 
des Austausches. Der Kongress unter 
der Leitung von Barbara Blaha und Le-
onhard Dobusch findet von 16.–19. Ok-
tober 2025 statt. Tagungsort ist Ossiach.

CALL FOR PAPERS  /// 
Voraussetzung für die Teilnahme bei 
Momentum ist die Einreichung eines 
kurzen Abstracts zur Bewerbung sowie 
– nach Zulassung zum Kongress – eines 
schriftlichen Beitrages („Paper“). Der 
Call for Papers „Wohlstand“ richtet sich 
an Wissenschafter:innen, Fachleute und 
Studierende aller Forschungs- und Poli-
tikbereiche, sowie an Interessierte aus 
der Praxis. Eingereicht werden können: 

/ FORSCHUNGSPAPIERE:
Ein Forschungspapier ist ein kurzer wis-
senschaftlicher Aufsatz (ca. 7–14 Seiten), 
bei dem die Beschreibung und Analyse 
empirischer oder theoretischer Sachver-

halte im Vordergrund steht. Eines der Zie-
le von Momentum ist die Umsetzung von 
wissenschaftlichen Analysen in der Pra-
xis, daher sind politische Schlussfolge-
rungen und Handlungsableitungen in den 
wissenschaftlichen Beiträgen möglich 
und erwünscht. Der Kongress ist stark 
interdisziplinär orientiert, es wird daher 
gebeten, auf Verständlichkeit zu achten.

/ PRAXISBERICHTE:
Praxisberichte sind Aufsätze, die einzel-
ne Fälle, Projekte oder Herangehenswei-
sen aus der politischen und beruflichen 
Praxis beleuchten, etwa Tätigkeiten in 
Betrieben, Gewerkschaften, NGOs, Pro-
jekte in der Sozialarbeit oder im öffentli-
chen Bereich. Diese Berichte können an 
eine theoretische Fragestellung ange-
bunden sein und die Ableitungen von all-
gemeinen Erkenntnissen beinhalten, das 
ist aber keine Voraussetzung. Erwünscht 
sind Projektbeschreibungen, Fallstudien, 
Kampagnenberichte, u. ä., die im thema-
tischen Rahmen des gewählten Tracks 
einen Beitrag aus der Praxis darstellen. 

/ POLICY-PAPIERE:
Bei Policy-Papieren stehen nicht die 
Analyse und Einzelfälle im Vordergrund, 
sondern politische Ableitungen und 
Schlussfolgerungen. Es handelt sich 
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um Positionspapiere, die Strategien und 
Handlungsempfehlungen auf der Basis 
von theoretischen und praktischen Er-
kenntnissen formulieren.

EINREICHUNG ///
Die zur Teilnahme eingereichten Abs-
tracts sollen einen Überblick über den ge-
planten Kongressbeitrag geben, ca. zwei 
A4-Seiten umfassen und bis spätestens 
14. April 2025 über den Userbereich auf 
unserer Website www.momentum-kon-
gress.org eingereicht werden. Die Ent-
scheidung über die Annahme und ein 
erstes Feedback erhalten die Teilneh-
mer:innen im Juli 2025. Die finalen Bei-
träge sind bis 29. September 2025 einzu-
reichen und können auch von mehreren 
Autor:innen gemeinsam verfasst werden.

PUBLIKATIONEN  ///
Zusätzlich zum Kongress veröffentlicht 
Momentum mit Momentum Quarterly 

eine transdisziplinäre, anonym begut-
achtete, wissenschaftliche Zeitschrift, die 
im Volltext frei online verfügbar ist (Open 
Access). Momentum Quarterly publi-
ziert Beiträge, die eine fundierte wissen-
schaftliche Reflexion politikrelevanter 
Themen und Probleme zum Inhalt ha-
ben, und zeichnet sich in diesem Zusam-
menhang durch eine große thematische 
und disziplinäre Offenheit aus. Durch die 
Publikation progressiver Ideen und Kon-
zepte sowie kritischer Reflexionen beste-
hender politischer Praxis versucht sich 
Momentum Quarterly an einem Balance-
akt aus inhaltlicher bzw. konzeptioneller 
Autonomie und politischer Anschlussfä-
higkeit.

In Kooperation mit dem Momentum Ins-
titut werden außerdem ausgewählte Bei-
träge von hoher praktischer Relevanz in 
Form von Policy Briefs einer breiteren 
Öffentlichkeit präsentiert. 

WEITERE INFORMATION  ///
Alle Infos zur Anmeldung, Bewerbung, Unterbringung und den Teilnahmegebühren 
finden sich unter www.momentum-kongress.org
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